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Zum gewaltsamen Tod von Malerin Olga Oppenheimer gibt es neue Recherchen von Barbara Stewen. Foto: Chr. Konkulewski (Repro)

23 Jahre hinter grauenMauern
Barbara Stewen zeichnet in Rösrath das Schicksal der Malerin Olga Oppenheimer nach

VON CHRISTOPH KONKULEWSKI

Barbara Stewen Foto: Christoph Konkulewski

Rösrath. Am 23. Dezember 1918,
einen Tag vor Heiligabend, schlie-
ßen sich hinter Olga Oppenheimer
die Türen: zunächst in der
Herz’schen Privatklinik, dann, so
Barbara Stewens Recherche, in der
Anstalt der Franziskanerinnen in
Waldbreitbach. In Köln warten
zwei kleine Söhne auf ihre Mutter.
Sie werden sie nie wiedersehen.
Mehr als ein Jahrhundert später

zeichnet Stewen in der Stephanus-
kapelle auf der Stephansheide das
Schicksal der Malerin nach. Der
Verein „Künstler in Rösrath“ hat
zur Lesung eingeladen. Die Künst-
lerin und Autorin recherchiert seit
2024 in Archiven, Behördenakten
und Klinikregistern. Dabei wider-
spricht sie der verbreiteten Dar-
stellung, Oppenheimer sei im Ver-
nichtungslager Majdanek ermor-
det worden. Stewen kommt zu dem
Ergebnis, dass sie 1941 in Hadamar
getötet wurde.
Stewen trägt sachlich vor, ohne

Pathos und dramatische Effekte.
Gerade ihre Nüchternheit lässt das
Ungeheuerliche schwer wiegen:
Eine gefeierte Vertreterin der Köl-
ner Avantgarde verschwindet aus
dem Leben, verbringt mehr als
zwei Jahrzehnte in einer Anstalt
und wird schließlich Opfer der Na-
tionalsozialisten.

Die 1886 geborene Oppenheimer
zählt zu den Pionierinnen der Mo-
derne im Rheinland. Sie betreibt
eine Malschule und stellt 1912 auf
der Kölner Sonderbund-Ausstel-
lung aus. Walther Jansen be-
schreibt sie als „feine, sensible
Künstlerin“. Ende 1918 wird sie
mit der Diagnose „Katatonie“, ei-
ner seelischen und körperlichen
Erstarrung, zwangseingewiesen.
Das Attest unterschreibt der
Psychiater Walter Poppelreuter.
Stewen fragt nach den Verbin-

dungen zwischen Arzt und Fami-
lie. Poppelreuter arbeitet nicht an
der aufnehmenden Bonner Klinik,
sondern in Köln-Riehl, nahe dem
Wohnort der Oppenheimers. Nach
Stewens Darstellung verkehren er
und der Ehemann in denselben

Vereinen. Die Autorin zeichnet das
Bild eines gesellschaftlichen Netz-
werks, in dem die Familie der Ein-
weisung zustimmt.
Walter Poppelreuters spätere

Nähe zum Nationalsozialismus ge-
hört ebenfalls zu Barbara Stewens
Vortrag. Der Psychiater begeistert
sich für Hitlers „Mein Kampf“.
1933 versucht er nach ihrer Schil-
derung, den jüdischen Kollegen
Otto Löwenstein von SA-Leuten
abführen zu lassen. Löwenstein
kann fliehen.
In der Familie wird über die ver-

schwundene Mutter geschwiegen.
Die Schwiegermutter versorgt die
Kinder. Erst Jahre später entdeckt
der älteste Sohn auf dem Schreib-
tisch des Vaters eine Arztrechnung
und verlangt eine Erklärung. Am 8.

Oktober 1935 wird die Ehe ge-
schieden.
Wie erging es Olga Oppenheimer

während der 23 Jahre in der An-
stalt? Barbara Stewen sucht im
Klosterarchiv nach Antworten. Die
Chronik berichtet von kalten Du-
schen, Zwangsjacken und Betäu-
bungsmitteln, von Patientinnen,
die an Betten und Stühle gebunden
werden.
Die Chronik rühmt eine „energi-

sche, packende Hand“ von
Schwester Albana Deves. 1927
wird demnach aus Geldnot von
Maden durchsetztes Mehl zu Sup-
pe verkocht. 1933 begleitet die SA
eine Wallfahrt. Oppenheimers
Name fehlt jedoch in den Büchern.
Ihr Aufenthalt werde dort bis heu-
te bestritten, berichtet die Auto-
rin.
„Tastende Hände, graue

Wände“, beschreibt Stewen. Sie
fragt, ob die Malerin noch zeichne-
te: mit den Fingern auf beschlage-
nen Fenstern oder mit Kohle auf
dem Boden? Es sind mögliche Bil-
der eines Alltags, den die Akten
nicht erschließen. Als psychisch
Kranke und als Jüdin gerät Oppen-
heimer ins Visier der nationalsozi-
alistischen Krankenmorde. Seit
2025 erinnert ein Stolperstein in
der Kölner Bodinusstraße 2 an sie
– auch dank Stewens Spurensuche.

Vielfalt auf der Leinwand
Filmfestival „Nahaufnahme“ über Inklusion und Identität
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Bergisch Gladbach. Wie fühlt es
sich an, in einer Gesellschaft sei-
nen Platz zu suchen? Was bedeu-
tet Zugehörigkeit, und welche
Hürden stehen echter Teilhabe im
Weg? Mit solchen Fragen beschäf-
tigt sich das Filmfestival „Nahauf-
nahme – In Vielfalt leben“, das
vom 2. bis 6. November in Bergisch
Gladbach stattfindet. Seit mehr als
zehn Jahren bringt die Stadt das
Thema Inklusion auf die Lein-
wand. Im Mittelpunkt stehen dies-
mal Migration und Integration,
Identität sowie das Leben von
Menschen mit Behinderung. Dabei
sollen die Filme nicht belehren,
sondern kritisch, nachdenklich
und zugleich unterhaltsam unter-
schiedliche Lebenswirklichkeiten
zeigen.
Eröffnet wird das Festival am

Montag, 2. November, um 19.30
Uhr im Bergischen Löwen durch
Bürgermeister Marcel Kreutz. An-
schließend läuft „Gondola“ von
Regisseur Veit Helmer. Der deut-
sch-georgische Spielfilm erzählt
ohne Dialoge die poetische Liebes-
geschichte zweier Frauen, die als
Seilbahn-Schaffnerinnen arbeiten.
Ihre Gondeln begegnen sich regel-
mäßig auf halber Strecke zwischen
Tal und Berg. An die Vorführung
schließt sich ein von Doro Dietsch

moderiertes Gespräch an.
An den folgenden Abenden zieht

das Festival ins Cineplex Bensberg.
Dort ist am Dienstag, 3. November,
„Ein Dorf sieht schwarz“ zu sehen.
Am Mittwoch folgt „Der Frosch
und das Wasser“, am Donnerstag
„Das Deutsche Volk“ und zum Ab-
schluss am Freitag „Kein Wort für
die Liebe“. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr, der Eintritt kostet sechs
Euro. Zu einigen Vorführungen
sind Filmpaten eingeladen, die an-
schließend mit dem Publikum dis-
kutieren.
Dabei soll Inklusion nicht nur

Thema der Filme sein, sondern

auch bei den Veranstaltungen
selbst gelebt werden. Die Spiel-
stätten sind baulich barrierefrei,
im Bergischen Löwen ist die Zahl
der Rollstuhlplätze begrenzt. Je
nach Veranstaltung gibt es unter
anderem Untertitel und Gebärden-
sprachdolmetscher. Für „Der
Frosch und das Wasser“ und „Das
Deutsche Volk“ können Audi-
odeskriptionen und Untertitel über
die App Greta genutzt werden.
Auch Kinder und Jugendliche

nimmt das Festival in den Blick.
Für Schulen werden während der
Woche Vorstellungen nach An-
meldung angeboten. Damit sollen
auch junge Zuschauer für unter-
schiedliche Perspektiven auf Zu-
sammenleben und Teilhabe sensi-
bilisiert werden. Im Theater im
Puppenpavillon steht zudem
„Plum sucht einen Freund“ auf
dem Programm. Für Gladbacher
Kitas ist das Puppenspiel dank fi-
nanzieller Unterstützung kosten-
frei. Organisiert wird
„Nahaufnahme“ vom Kulturbüro
und der Inklusionsbeauftragten
der Stadt mit zahlreichen Part-
nern. Ihr Ziel: Filme nicht nur an-
zuschauen, sondern über Vielfalt,
Ausgrenzung und gesellschaftliche
Teilhabe miteinander ins Gespräch
zu kommen. (wg)

Neue Kontakte zwischen
Boule und Bienen
Fachstelle Älterwerden bündelt Angebote

Bergisch Gladbach. Die Fachstelle
Älterwerden bündelt Angebote für
Senioren: Wie aus einer verwilder-
ten Grabstätte ein Lebensraum für
Bienen und andere Insekten wird,
erfahren Besucher beim Senioren-
stammtisch am Mittwoch, 4. No-
vember. Markus Bollen stellt um
11.30 Uhr im Wirtshaus am Bock,
Konrad-Adenauer-Platz 2, ein Pi-
lotprojekt auf dem Bensberger
Friedhof vor. Dort haben der Bie-
nenzuchtverein und der Verein
Naturgarten ein Familiengrab in
eine insektenfreundliche Grünflä-
che verwandelt. Bollen erläutert,
worauf es bei der Umsetzung an-
kommt und wie sich die Idee auf
andere Grabstätten übertragen
lässt.
Neben der nachhaltigen Grab-

pflege bietet der Stammtisch Gele-
genheit zum Austausch. Das
Wirtshaus ist barrierefrei erreich-
bar, die nächste Bushaltestelle
heißt „Bergisch Gladbach Markt“.
Über die Interessen älterer Men-

schen und seine Arbeit informiert
der Seniorenbeirat bei seiner öf-
fentlichen Sitzung am Mittwoch,
11. November, um 17 Uhr im gro-
ßen Sitzungssaal des Rathauses,
Konrad-Adenauer-Platz 1. Interes-

sierte können teilnehmen.
Wer sich lieber draußen bewegt,

kann den Boule-Platz im Buch-
mühlenpark hinter der Volkshoch-
schule nutzen. Er steht ganzjährig
allen Generationen offen, Vor-
kenntnisse oder eine Anmeldung
sind nicht erforderlich. Andere
Freizeitspiele wie Kubb oder Corn-
hole sind dort ebenfalls möglich.
Auch spontane Verabredungen zu
einer Partie.
Das Tanzcafé im Gasthaus Paas

legt unterdessen eine Winterpause
ein. Weiter geht es am 17. Januar
2027 mit einer Karnevalsparty.
Weitere Termine sind der 14. Fe-
bruar, 7. März, 4. April, 2. Mai, 6.
Juni, 4. Juli, 1. August, 5. Septem-
ber, 10. Oktober und 7. November.
Im Dezember findet kein Tanzcafé
statt. Das Angebot in Kooperation
mit dem Seniorenbeirat richtet
sich auch an Gäste, die bei Kaffee
und Kuchen Gesellschaft genießen
möchten. Das Haus Paas ist barrie-
refrei erreichbar. (wg)

Weitere Angebote bündelt die
Fachstelle Älterwerden im Internet:
www.bergischgladbach.de/
veranstaltungen-fuer-und
-mit-senioren.aspx

DemErinnern
eine Stimme
geben
Aktion zum 9 November
macht sich gegen
Antisemitismus stark
Bergisch Gladbach. An die Opfer
der Novemberpogrome von 1938
erinnert eine Gedenkveranstaltung
am Montag, 9. November, um 17
Uhr am Holocaust-Mahnmal im
Park der Villa Zanders. Dazu lädt
der Städtepartnerschaftsverein
Ganey Tikva–Bergisch Gladbach
gemeinsam mit Schülern der Inte-
grierten Gesamtschule Paffrath
ein. Alle Bürger sind willkommen.
Die Jugendlichen gestalten Bei-

träge zum Gedenken an die Verfol-
gung jüdischer Menschen. Bürger-
meister Marcel Kreutz und Ver-
einsvorsitzender Willy F. Bartz er-
gänzen das Programm mit Anspra-
chen. Der Verein verbindet die Er-
innerung an die Opfer mit einem
Appell, Antisemitismus in der Ge-
genwart entgegenzutreten. Erin-
nerung und Solidarität prägen den
Termin.
Bartz verweist dabei auf die De-

batten über die Politik Israels, die
Gewalt von Siedlern und die Lage
im Gazastreifen. Er fragt, warum
daraus Hass auf jüdische Men-
schen in Deutschland oder die
Verneinung des Existenzrechts Is-
raels folgt. Seine Mahnung: Kritik
an politischem Handeln dürfe
nicht in Antisemitismus umschla-
gen.
„Sind wir nicht mehr in der Lage

zu differenzieren, haben wir ver-
gessen, was aus Hass und Antise-
mitismus an Scheußlichkeiten er-
wachsen kann?“, fragt der Vorsit-
zende. Zugleich richtet er den
Blick auf die Menschen in Bergisch
Gladbachs israelischer Partner-
stadt. „Unsere Freunde in Ganey
Tikva fühlen sich allein gelassen“,
sagt Bartz. „Im Gedenken an die
Opfer der Reichspogromnacht wol-
len wir ihnen nahe sein.“ (wg)
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Viele Gitarren
werden zum
Orchester
Aktion „Gitarrissimo"
findet diesmal in
Wermelskirchen statt
Rhein-Berg/Wermelskirchen. Von
„Die Moldau“ bis „Bohemian
Rhapsody“ reicht die musikalische
Bandbreite bei Gitarrissimo: Zum
27. Mal laden das Kreiskulturamt
und die Musikschulen im Kreis am
Samstag, 14. November, zu einem
Gitarren-Workshop mit öffentli-
chem Abschlusskonzert ein. Dabei
musizieren Kinder, Jugendliche
und Erwachsene gemeinsam.
Die Teilnehmer wählen mit Un-

terstützung der Musikschullehrer
ein vielfältiges, zu ihrem Können
passendes Repertoire aus. Die Stü-
cke bereiten sie bereits vor dem
Treffen im Unterricht und zu Hau-
se vor. Am Workshoptag proben
die Gruppen nach Erfahrungsstu-
fen. Dabei geht es darum, vonein-
ander zu lernen, aufeinander zu
hören und als Ensemble zusam-
menzufinden. Zum Abschluss for-
mieren sich die Teilnehmer zu ei-
nem großen Gitarren-Orchester.
Was sie gemeinsam erarbeitet

haben, präsentieren die Musiker
um 18 Uhr in der Aula des Städti-
schen Gymnasiums Wermelskir-
chen, Stockhauser Straße 13. Zu-
nächst treten die einzelnen En-
sembles auf, bevor das große Gi-
tarrissimo-Orchester mit einem
gemeinsamen Stück den Schluss-
punkt setzt.
Die Musikschullehrer bearbeiten

jedes Jahr andere Werke eigens für
das Projekt. Das Repertoire verbin-
det auch klassische Musik mit
Rock und modernen Popsongs. Ge-
nannt werden unter anderem „Die
Moldau“ und der Queen-Klassiker
„Bohemian Rhapsody“. Der Ein-
tritt zum Abschlusskonzert ist frei.
Eine Anmeldung für den Konzert-
besuch ist nicht erforderlich. (wg)

K-Pop-Hits
erobern den
Löwen
Bergisch Gladbach. Songs von
Blackpink, Twice und Katseye
bringt die Show „K-Pop Live!“ am
Freitag, 30. Oktober, um 18 Uhr ins
Bürgerhaus Bergischer Löwe, Kon-
rad-Adenauer-Platz 6. Hinzu kom-
men musikalische Höhepunkte aus
„Demon Hunters“. Ein zwölfköpfi-
ges Gesangs- und Tanzensemble
verbindet die Musik mit aufwendi-
gen Choreografien und visuellen
Effekten. Auch gemeinsames Mit-
singen ist vorgesehen. Die Produk-
tion der englischen Sweeney Pro-
duction richtet sich besonders an
junge Fans der südkoreanischen
Popmusik und ihre Familien. Kar-
ten kosten je nach Platz 43,90 bis
64,90 Euro, Ermäßigungen sind
möglich. Tickets gibt es unter
www.bergischerloewe.de und an
der Theaterkasse unter Telefon
(02202) 294618. (wg)

Kunst zeigt das
Leben
„ungefiltert“
Bergisch Gladbach. „Ungefiltert?“
heißt die Herbstausstellung des
Arbeitskreises der Künstler Ber-
gisch Gladbach, die am Freitag, 6.
November, um 19 Uhr in der
Volkshochschule, Buchmühlen-
straße 12, eröffnet wird. In einer
von Filtern und Algorithmen ge-
prägten Welt richten die Kunst-
schaffenden den Blick auf das un-
geschönte Leben: auf Ecken und
Kanten, Chaos und Verletzlichkeit,
aber auch auf Schönheit und Poe-
sie. Hier geht es um Innenwelten
und äußere Eindrücke.
Der Verein setzt sich damit im

41. Jahr seines Bestehens künstle-
risch mit gesellschaftlichen The-
men auseinander. Die Ausstellung
läuft bis zum 17. Dezember. Geöff-
net ist montags bis donnerstags
von 8 bis 21 Uhr sowie freitags von
8 bis 13 Uhr. (wg)




